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zuwarfen und zu Bestreitung der Kosten iu der Siaats-
kauzlei dem Staatsschreibcr Morlot drei Sacke zuschickten.

Mir selbst gaben sie in zwei Säcken 1400 Dukateu und

andere Goldstücke."

(Jenuer bat dies Gold jedoch nicht für sich behalten,
sondern später der bcruischcn Regierung übergeben.)

Rouhiere eignete sich uuu nach und uach alle öffentlichen

Kassen an, deren er habhast werdeu köuute; so die

Müuzkasse mit Werthgegeustäudeu, die Kornkauunerkasse, wozu
die Thüren ausgesprengt wurden u. A. m."

Der Kongreß zn Wien über die Wiedervereinigung der Land¬

schaften Veltlin, Eleven und Worms mit dcr Schweiz.

Turch mehrmals bekräftigte Verträge und Erklärungen
der Herrscher Italien's, Frankreich's und Oesterreich's war
die Republik Graubünden in den sesteu Besitz der

Landschaften Veltlin, Eleven und Worms gekommen. Besonders
hatte sich Frankreich stets bemüht, Graubünden diesen Besitz

zu sichern (1635), uud Maria Theresia, Oesterreich's Herr-
scheriu, hatte ihn uoch 1763 feierlich auerraunt. Ohne
besonderen Vertrag, ja sogar ohne Kriegführung wnrden
diese Landschaften den 10 Oktober 1797 mit der cisalpiui-
schen Republik vereinigt. Dabei geschah das Uuerbörteste, was
selbst im wildesten Krieg, wenigstens in dieser Form uud

Weise uicht stattfiudet. Ein sogenanntes t'.omiliUo provvisori»
<li ViSilimxa o oorrisponàen?!, verfügte: „Intto Is proprioli,
esislouli n«I lorritori« cli Vcillellirm, Obmvuuri!, e öuimio, ili
r»>tic>n» ,lci «ciAioui non nuüioimlö, sono ocmlisvl»« a titolo
ll'mneuiiixaxicmo llovut!, «Ilo stesso proviuois." Durch dieses

räuberische Edikt wurden 130 Privaten, sechs Kirchen, drei
rek^rmirtc uud drei katholische, ihres rechtmäßig erworbenen
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Eigenthums, in einem Betrage vou 8 Millionen Liren, förmlich
beraubt. Selbst die Häuser wurde» erbrocheu uud daraus
entwendet, was tragbar war. Ein Schrei des Entsetzens

ging dnrch Graubüudcu. Viele wollten sogleich aufbrechen
und sich das Eigenthum wieder mit bewaffneter Haud
verschaffen ; sie wurden aber von den Schwachmütigen mit der

Versicherung zurückgehalten, Frankreich werde diesen öffentlichen

uud Privatraub gewiß uicht gutheiße».

Statt zur blanken Waffe, griff man zum Federkiel und

fleug au schriftlich und mündlich durch Abgeordnete zu re-
klamireu. Man schickte uach Mailand zur Regierung Eis-
alviuieus (den 19, Dez. 1797). Ma» machte dem frauzösischeu

Minister des Auswärtige», Talleyrand, durch U. Sprecher
von Beruegg eine schriftliche Vorstelluug und that Schritte
beim Rastadter Kongreß; später bemühten sich die Helvetische
»nd die MediatiouS-Regierung; aber Alles war vergeblich.
Der srauzösische Kaiser versprach aus das Bestimmteste, es

müsse Alles restituirt werde». Da wurde. Kaiser Napoleon
in Rußland geschlagen; die Russen rückten vor. Bald schlösse»

sich Preußen, England und Oesterreich au sie au zur Be-

kämpsuug Napoleon's. Feierlich erklärten die verbündete»

Mächte, daß sie einen gesicherten Rechtszustaud i,u Europa
herstellen wollten. Als sie Napoleon besiegt hatten, erklärten

sie insbesondere der Schweiz auf das Nachdrucksamste, daß

sie ibre frühereu Grenzen n»bedi»gt wieder erhalten solle,

Sie ludcu sie deßbalb eiu, Gesandte au deu Kougreß i»

Wie» zu seudeu. Merkwürdigerweise wurde kein Beruer
hiezn gewählt, sondern die Tagscrtzuug, damals (September
1814) iu Zürich versammelt, bezeichnete biefür Reinhard vou

Zürich, Mouteuach von Freiburg und Wieland vou Basel,

Der scinc uud gewandte Reinhard sab die Spitze seiuer

Staatskuust darin, überall ohne Anstoß durchzukommcu uud

unter dcm Deckmantel dcr allgemeinen eidgenössische»

Interessen seine spezielle» und spezifisch zürcherischcu zu verbergen,

wozu er, obwohl aristokratisch gesimrt, eiueu Schatten vou

Liberalität recht gut zu vcrwcudeu wußte.
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Reinhard war Worlfübrer der Gesandtschaft; ihm schloß

sich Wieland unbedingt an, weniger Montenach, Mit Bezug
auf die Grenze gegen Italien kantete ihre Justruktiou vom
14. September 1814:

„Tie Herren Gesandten werden Veltlin, Cleve» und
Worms zurückforder», Bekamit ist die Wichtigkeit »»d der

Reichthum der erstern dieser Provinzen. Tie Vereinigung
der zweiten bietet wegen der Handelsverbindungen und mebr

noch wegen der Greuzsicherheit sür die Schweiz wesentliche
Vortheile dar. Die Grafschaft Worms eudlich bat jüngster
Tagen eiue solche Anhänglichkeit uud Treue gegeu die Schweiz
bewiesen, welche die Gewährung ihres Wunsches höchst empfeh

lenswerth macht. Feierliche Erklärungen der Minister der
Verbündetcn bürge» der Eidgenossenschaft sür die Rückerstattung,

Mehreres besagen die Beilagen ?c, ?c.

„Betreffend die Verhältnisse, iu welchen diese Läuder

künftig mit Gra»bü»de» und der Schweiz stehe» würde»,
so ka»» die Tagsatzuug, weil die Büudner Regierung sich

selbst uoch nicht erklärt bat, ihren Gesaudte» hierüber keine

bestimmte Instruktion geben. Die Tagsatznug zwcisclt
indessen keineswegs, daß diese Frage im Rath dcr große» Mächte

zur Sprache komme» werde; sie besorgt daher einigermaßen,
es möchte» a»dere Lutereste» mit de» rechtliche» Ansprüchen
Graubündens in Widerspruch stehe». Indessen trägt sie ihrer
Gesandtschaft aus, die Rechte des Standes Graubünden nnd
der allenfalls »ach Wien vou ihm abzuordnenden Depntirteu
auf's Kräftigste zn unterstützen, aufstoßende Schwierigkeiten
wo möglich aus dem Wege zu räumen, die Nothwendigkeit
der Zurückerstattuug nachdrücklich vorzustellen uud das Recht

geltend zu »lache», daß zu Gunsten fo vieler i» de» gcuann-
ten Provinze» ihres Eigenthums beraubte» Familien laut
und feierlich spricht. Die Denkschrift des Herr» To erst

quartiermeisters (Finster) erwähnt anch des Landstriches, wo
vormals die Festung Fueutes war, uud wo jetzt das Dorf
St. Agata liegt. Es wird dem Ennepe» der Herren Ge
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sandten anheimgestellt, bei schicklich findender Gelegenheit von
dieser Note Gebranch zu machen. Endlich werden dieselben

zu bewirke» trachten, daß das zufolge dvr Denkschrift Ini. i>

ungerechter Weise »»d jeder örtlichen Conveiiienz zuwider
dem Kauton Tessi» entrissene Dorf Campione demselben durch

die österreichische Regierung iu der Lombardei wieder
zurückgestellt werde."

Das Dorf Camvioue liegt auf dcr rechten Seite des

Vugauersee's, mitte» im Kanton Tessin; daz» gehört auf der

gegenüberliegenden Seite des See's ei» Stück Land vou etwa
!>')(> Fuß. Vo» diesen zwei Punkte» kann ma» sozusagen
den ganzen Lugauersce beherrsche» uud die Verbindung mit
dem Gebiete vo» Mendrisio »nterbrechcn. Es ist »»begreiflich,
daß diese zwei Pnnkte nicht zur Schweiz geböre». Campione
hatte seiner Zeit anderthalb Ma»» zum eidgen. Buudeshcer

zu stcllcn. Beiläufig kaun augeführt werdeu, daß die

Gesandte» auch die Stadt Konstanz, Büßingen u, s. w. zn re-
klamircu hatten, Dic Instruktion schließt dann so:

„Uni alles Obengesagte über die Gre»zverhält»isse der

Schweiz kurz zusammenzusasfe», uud augenvmme», daß vor
Allem ans die vou der Schweiz uud Graubüudeu abgerissenen

Länder, deren Wiedererstattung die hoben Mächte ausdrücklich

versprochen habe», wieder zurückgegebe» werdeu — setzt die

Tagsatzung nnter deu TerriroriabAugelegeuheite» diejenigen

wegeu des Zusammenhangs uud der Arroudirung des Gebietes

von Genf iu die erste Klasse; dcr Vereiuiguug vou Konstanz
räumt sie den zweite» Rang ei» »»d verweist die übrige»
Gegenstände in die dritte Klasse."

Vor Alleni ans batte dem»ach dic schweizerische

Gesandtschaft auf die Wiedervereinigung der Landschafte» Veltlin,
Cleve» und Worms mit dcr Schweiz zu driugeu, gleichviel
was dauu serner ihre politische Gestalt seiu möge.

Uud doch mischte sich Reinhard in Letzteres zum Unheil
der ganze» Angelegeiiheit. Von Wien a»s berichtete die

schweizerische Gesandtschaft, sie sei bei ibren diplomcitifcheu
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Besuche» sehr wobl empfangen worden; mau habe ihr auf
das Bestimmteste versichert, daß Velili», Cleve» und Worms

zur Schweiz komme» solle». Besonders habe sich der russische

Kaiser Alexander, obwohl ungehalten über die Unruhe» iu
der Schweiz, die er als höchst tböricht bezeichnete, sehr

freundschaftlich geäußert und bemerkt, er liebe die Schweiz, aber

die gauze, nicht eiue» Tbeil oder «ine Partei. Deßwegen
werde er für ihre alte» Grenze» sorgen uud auch zum Zeiche»

feiner Zuueiguug eiue besondere Gesandtschaft in der Scbwciz
halte». De» 14. Dezember 1814 berichtet die Gesandtschaft,

fie sei mit der Gesandtschaft von Graubünden und Velili»
zur Verhandlung i» das sogenannte Schweizer Comité, d. b.

diejenige Abtheilung des Kongresses, welche die schweizerischen

Angclegeuheite» bebaiidcltc, eingeladen worden, Graubün-
deus Gesandter, Daniel vou Salis, babe sein Wort dcr

schweizerischeu Gesaudtschast übcrtragcu, gcgen deren An
bringen uuu im Namen Veltlins der Graf Diego Gliicciardi
eröffnete, Veltlin wolle bei Oesterreich bleibe», da es in jeder

Hinsicht », f. w, nicht zur Schweiz passe uud auch keine freie

Verfassuug vertragen könnte, wogegen dic scbwciz. Gesandtschaft

meinte, daß darin scho» zu beise» wäre, Auck warc»
die Landschaften für dc» Anschluß, Dic Minister der Mächte,
Mitglieder des Comite, erklärte» indeß, daß auf Peltlius
Begehren keine Rücksicht genommen werde: die schweiz.

Gesandtschaft solle eine» schriftlichen Vortrag einbriiige», auf
welche Weise die Vereinigung jener Landschaft mit der Schweiz
am besten geschehe» kö»»te, Bevor die Gesa»dtsibafi a» die

Ausarbeitung ihres Vorschlages ging, wurde sie, wie sie am
15. Dez, d, I, berichtet, z» eiuer vertraiiliche» Besprechung
eingeladen, um ihre individuelle Ausichi zu veruehmen. Hier
äußerte »u» Reinbard auf die Aufrage der Miuister, ob mau
aus diesen Laudschaften nicht eine» besouderu Kauto» bilde»
köuute, er für scine Perso» sei entschiede» dagegen, und ee

könne dieß auch iu der Schweiz nie zugegeben werden;
dagegen könne ma» Velili» z» ci»c„, vierten Blinde machen

uud Cleve,, u»d Worms direkt a» Granbn»de» anschließen.
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Diese Meinung Neiubard's biidele deuu auch deu Hauptinhalt

des schriftlichen Vorschlages der fchweiz. Gesandtschaft

som 18. Dee. 1814. Jetzt ersab Oesterreich, das den Besitz

Veltlins schou aufgegeben hatte, die günstige Gelegenheit,

«in die Schweizer mit ihrem Begehreu auf die Seite zu

schiebe» uud sich des Veltlius zu bemächtigen - wohl zu

seinem eigene» Schade». Plötzlich fiel eS »ämlich Oesterreich

ei», Velili», Cleve» und Worms müßte» eiue» eigciie»

Kanton bilden, sonst köune es seine Zustiuinniug zur
Wiedervereinigung mit dcr Schweiz nicht geben, als ob dieß Oesterreich,

im Grunde geuommen, uicht gleichgültig fei» konnte,

in weicher politische» Gestalt sie z»r Schweiz kämen!

Oesterreichs Absicht »»d tresflichc» Erfolg sehe» wir im

Schreiben der schweiz. Gesandtschaft vom 7. Jänner 18U>,

Schon bcgauucn die Minister zu wanke» uach der Sitzung
vom 3. Jänner, die Abends von 8 bis IL Uhr gedauert
hatte, Eapodistria uud Canning, beide dcr Schweiz geneigt,
erklärte» ihr am 5. Jänner, Oestereich habe gegen ibren'Vorschlag

Eiuweuduugeu erhoben; es wolle durchaus, daß die

Landschaften Velili», Cleve» und Worms eine» eigene»
Kante» bilden. Wenn die schweiz. Gesandtschaft auf ibrem

Vorschlag, namentlich auf der Abtrcuuung von Cleve» und
Worms bestehe, so nehme das ganze Geschäft eine böse

Wendung uud es werde die Restitution selbst Gefahr laufen.
Die schweiz. Gesandtschaft entgegnete hierauf, sie erachte ihre
gegebene Ansicht, Eleven und Worms mit Graubünden direkt

zu vereinigen, aiö dessen Rechte», der Konvcmenz dieser

Landschaften und dem Verhältniß von Vcltliu als vierten

unabhängige» Bund vollkommen augemesse» »nd müsse daber

dieselbe bestätigen. Sollte aber dieser Punkt die Rückgabe

gefäbrde», so müsse sie uach ihrer Instruktion denselben
letzterer' uiitcrvrdue» »nd solche» daher der Klugheit uud dem

Wohlwollen der Minister auheimstelleu, davon beharrlich
Gebrauch zu mache» oder ihn falle» zu lasse». Die Errichtung

eines eigene» Ka»to»s müsse sie dagege» neuerdings
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und bestimmt ablehnen, als weder anf die Rechte diefer
Landschaften, die nie einen eigenen Staat, sondern nnr einen

unterrhänigen Landestheil gebildet haben, noch auf ihre
Verdienste gegeu die Schweiz gegründet, uoch mit der Konveuienz
des Bundesstaates verträglich.

Jetzt hatte Oesterreich gewonuenes Spiel, zumal nnn
anch noch eiue neue Gesandtschaft von Graubünden kam

(Alberimi uud Toggcnbnrg) und sich gegen einen vierte,,
Buud und die Lostrennuug von Eleven uud Worms erklärte.

Die Minister, des Gezänkes müde uud sonst vollauf
beschäftigt, wiesen die Schweizer au Oesterreich, damit die

Angelegenheit ans eine gerechte nud billige Weise entschieden

werde; eiue bestimmte Erklärung von dcn bohen Mächten
erhielt die schweizerische Gesandschaft nicht. Inzwischen ward
auch Canning von Oesterreich gewonnen, indem es behanptete,
es müsse diese Landschaften aus militärischem Gründen haben.
Es klingt fast wie Hohn, daß nun Oesterreich Graubünden
Schloß und Herrschaft Rhäzüus übergab, indem es betheuerte,
wie ungern es sich von diesem altangestammtei, Vesitzthnm

trenne; übrigeus wolle es Graubünden gewiß in jeder
Beziehung sicher stellen. Dies Schreiben war vom bekannten

Diplomaren Metternich. Nochmals drang Graubünden au
der Tagsatzuug den 14. April darauf, besonders auch aus
militärische Gründen, sich für die Erwerbung zu verwende,,.

Dafür war besonders auch Bern, meinend, mau könnte wenigstens

eine Besetzung erwirken. Da kam den 22, April IL!»
vom schweiz. Geschäftsträger in Mailand Bericht, es seie

daselbst die Vereinigung von Veltlin, Eleven uud Worms
mit der Lombardei proklamirt worden, der Vizekönig habe

ihm dies eröffnet und ihm viel Verbindliches für die Schweiz
gesagt. Die Landschaften wurden dauu vou den Oester-
reichcru desetzt.

In der Tagsatzuug referirle die diplomatische Kommission,
»achdcm Herr Wieland, Mitgesandter in Wien, einen nicht

ganz richtigen Bericht abgegeben hatte, es sei gegenwärtig
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nichts zu machen, die Gesandtschaft in Wien habe die Rechte

der Eidgenosseuschast im Protokolle verwahrt und auf
gelegentlichen Fall hin offen behalten; allein Weiteres sei jetzt,
da die Vereinigung geschehen, fruchtlos und schädlich. (Man
hatte — wahrscheinlich ging es vom ängstlichen Reinhard
aus — den Kautonsrcgicruugeu iusinuirt, Oesterreich ja uicht

zu erzürnen!) Graubünden solle mau versicheru, daß die

Tagsatzuug diese Sache immer als Nationalsache betrachten
uud bei der ersten schicklichen Gelegenheit wieder ans die

Bahn bringen werde.

In der nämlichen kräftigen Weise, eines wackern Schweizers

würdig, sagte der Abgeordnete vou Granbüudeu, „er hätte

geglaubt, die Schweiz dürste die Sprache der Wahrheit und
des Rechts vor dem versammelten Europa sprecheu nnd rnr-
umwuudeu erklären, daß sie jene Abtrennung nicht anerkenne:

sic dürfe dieses als nnabbängige Nation nnd zumal,
da e« um eiueu Gegenstand zu tbnn fei, der mit ihrer
Unabhängigkeit in so naher Beziehung stebe, Tie Mächte meinten

es nicht ernstlich mit diesem der Schweiz so feierlich
zugesicherten Attribute, wenn sie ihr eine Erklärung in dem

genaunteu Sinne übel nehmen könnten. Uebrigens erkannte

die Tagsatzuug cinmüthig, sich die Rechte, aus Veltliu, Eleven
und Worms feierlichst vorzubehalten.

Den 28, April 1815 zeigte dann der österreichische

Minister offiziell a?,, das das lombardisch-venetianische Königreich
errichtet uud Veltlin, Eleven uud Worms mit demselben

vereinigt worden seien. Noch gab Graubünden uicht Alles
verloren, Lnzerus Gesandter au der Tagsatzuug, Pfyffer
von Heidegg, schrieb den 26, Mai 1815 nach Hause: „Die
Regierung von Bünden setzt in einem Memorial „enerdiugs
die Vortheile auseiuauder, welche die Vereiuiguug von Cleve»,

Worms uud Veltlin mit der Schweiz sowohl für diese, als

auch für die auswärtigen Mächte selbst und besonders für
Oesterreich habe; die Bewachung der Alpen sei ohue

Besetzung der dorrigen wichtigen Pässe unmöglich, und durch
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die Abtrennung sei anf der einen Seite wiederum entrissen,

was auf der andern zugegeben worden; Oesterreich sollte jene

Vertheidiguugsplätze lieber in den Hände» eines Volkes sehen,

von welchem es keinen Augriff zu befürchten hat, als sich der

Gefahr einer feindlichen Besetzung in Folge ein r allfällige»
Regierungsändenmg in der Lombardei auszusetzen u. s. w.
Die Regieruug von Bünden stelle das driugeude Begehren,
daß die Wiedervereinigung bei dem Anlasse uacbgesucht werdeu

möge, wo die Schweiz sich gegeu die Mächte über die Wieuer

Erklärung aussprechen werde. Wegen Besorguisfeu aus obigen
Rücksichteu sowohl als auch über Begründung sremder

Einmischung für die Zukunft babe der Große Rath den Gemeinde»

die Auuabme der Erklärung einstweilen abgerathen,"
(D. h. die Erklärung der K. Mächte in Wien über die

Unabhängigkeit, Bestand zc. zc. der Schweiz.)

Endlich fügte sich Graubüudeu einstweilen in's
Unvermeidliche, indem dessen Regieruug den L, Juui 181t) der

Tagsatzuug anzeigte, „daß sich aus den uuu vollständig

eingegangeneu Voteu der Räthe und Gemeinde» die Annahme
der Kongreß-Erklärung vom Lt), März d. Z. als Resultat

ergeben habe, mit Vorbehalt jedoch der Ansprüche dieses

Standes auf die bewußten abgerisseneu Landestbeile."

Nach dieser Darstellung, wozu die Aktcu im Staatsarchiv

zu Luzeru sich finde», trägt wohl Laudamma»» Reinhard

von Zürich eine Hauptschuld, daß ani Wiener Kongreß
die Erklärung, es gehörten Veltlin, Cleve» uud Worms zur
Schweiz, uicht bestimmt ausgesprochen wurde. Wärmn hatte
deuu Reinhard eine solche Abneigung gegeu einen Kauto»
Velili»? Eine Notiz, herrührend vo» L Zeerleder, der Berns
Angelegeuheit am Wiener Kongreß so tresflich leiiete und nicht

Reinhard's Meinung war, löst uus dieses Rätbsel. Reinhard
fcigte in vertrautem Kreise, „es seie» schon genug ueue Kantone

und eiuer mehr setze das Ansehen und die Macht der

alten hernnter, so daß sie (namentlich Zürich) wenig mehr

zu bedeuten hätten; zudem seien in diesen La»dschastc» Ka-
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tholiken Von der staatsökononiifchen und militärischen
Wichtigkeit, die der bernische Gesandte an der Tagsatzung
1815 so sehr in's Auge faßte, sagte derselbe Nichts. Es
ist zu hoffe», daß dieselbe heutzutage nicht übersehen werde,
da die Schweiz ein unbestreitbares Recht auf diese

Landschaften hat. Tieg der Zweck dieser Zeilen.
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